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Es war heftig, wie mein Schädel dröhnte als ich wach wurde. Ich
kann mich nicht erinnern wann ich das letzte mal so viel gesoffen
hatte wie gestern Abend. Aber es war ja auch ein besonderer Anlass.
Morgen werde ich mein Studium antreten.








Matthias rieb sich erschöpft die Augen. Obwohl er 10 Stunden
geschlafen hatte, hatte er einen Kater. In Unterhose und Shirt lief
er schlaftrunken die Treppe nach unten in die Küche, wo bereits
seine Eltern am Frühstückstisch saßen.



„Ah da ist er ja, unser Mathematikprofessor.“ grüßte sein Vater ihn
freudestrahlend.








Mein Vater war sehr stolz darauf, das ich nun in Aachen
Mathematik studieren werde.



Meiner Mutter war es egal, welchen beruflichen Weg ich
einschlagen würde. Hauptsache ich gehe arbeiten. Ihr tat es eher
leid, das ich ab morgen 200 KM weit weg von zu Hause sein
werde.








„Hast du gut geschlafen, Matti?“ fragte seine Mutter und stellte
ihm einen Teller Rührei vor die Nase.



„Oh ja..ja, hab ich ganz gut..Danke“ antwortete Matthias und pickte
mit der Gabel sein Rührei.



„Genieß das noch...ab morgen musst du für dich selber sorgen.“
lächelte sein Vater.








Was man so für sich selber sorgen nennt. Meine Eltern
finanzieren mein Studium, und zusätzlich überweisen sie mir jeden
Monat 600,- EUR. Mit 400,-EUR sollte man sich locker versorgen
können, die anderen 200 EUR gehen als Mietanteil raus. Denn noch
nicht mal was das leben angeht, bin ich auf mich alleine gestellt.
Im Internet hatte ich inseriert, das ich eine WG in Aachen suche
und prompt hatte sich auch eine Gruppe gemeldet. Letzten Monat
luden sie mich zum Vorstellungsgespräch ein.



Da war zu einem Markus. Er war derjenige mit dem ich telefoniert
hatte und auch derjenige der mir die Tür öffnete. Er war ein wenig
stabiler, doch kam sehr symphatisch und kumpelig rüber.








„Du musst Matthias sein..Pünktlich wie die Maurer.“ lächelte er
und streckte mir die Hand entgegen.








Er bat mich herein und führte mich in die Küche. Die Wohnung war
riesengroß. Hier hatte definitiv jeder seinen eigenen
Lebensbereich.



Am Küchentisch saßen wir uns gegenüber und hielten small
Talk.








„Die anderen kommen auch gleich.“ kündigte Markus schon mal die
Mitbewohner an. Es waren insgesamt, mich eingeschlossen 5
Bewohner.



Wenige Minuten später kam Sylvia rein, ebenfalls eine
Mathematikstudentin. Markus hatte schon am Telefon angekündigt, das
eine Mitbewohnerin auch Mathematik studiert, nachdem ich ihm den
Grund nannte, was mich nach Aachen treibt.



Sylvia erfüllte alle Klischees, die man über
Mathematikstudentinnen kennt. Ihre Mittellangen Haare waren streng
zu einem Zopf gebunden und die Brille verriet, das sie sich vom
vielen lesen die Augen verbogen hatte. Sie war die typische Frau,
die man sich als strenge Lehrerin vorstellt, die beim, nachsitzen
auf einmal ihre Bluse aufreisst und ein knallroter BH einem
entgegenlodert. Doch das nur eine Phantasie, die die meisten jungen
Männer warscheinlich zur Schulzeit hatten. Ich könnte mir
vorstellen das Sylvia heiß aussieht, wenn man ihre braune Kordhose
durch einen schwarzen Mini ersetzt und ihr etwas Make Up ins
Gesicht gibt.



Doch davon war nicht im geringsten die Rede. Eher unterkühlt
reichte sie mir die Hand, und am Händedruck konnte ich schon
spüren, dass sie mich scheinbar nicht sonderlich mochte. Manchmal
merkt man es wenn man jemandem die Hand schüttelt und man hat das
Gefühl, das man leicht weggedrückt wird.



Sie schüttete sich ein Glas Apfelsaft ein und setzte sich zu uns
an den Tisch. Allerdings schwieg sie und Markus hielt weiterhin
unser Gespräch in Gang.



Wenige Augenblicke später kam Stefan rein. Stefan war ein dürrer
Blondschopf und hatte wie ich schnell feststellen musste ein
ziemlich loses Mundwerk. Scheint beim Gas und Wasserinstallateuren
Gang und Gebe zu sein. Vom Alter her hatte er gerade mal die 20
überschritten.








„Trink nicht immer aus der Flasche, ich hab kein Bock dein Sabber
im Glas zu haben wenn ich mir mal ne Cola nehme.“ maulte er.








Tatsächlich hatte Markus gerade aus der Flasche getrunken. Eine
Tatsache die ich zugegebenermassen auch nicht sonderlich
schätzte.



Trotz dieser großmäuligen Ansage war Stefan mir gegenüber trotz
allem freundlich und gab mir die Hand..herzlicher als seine
Mitbewohnerin es zuvor getan hatte.








„Also wenn du hier einziehst..eins merken..am besten immer deine
eigenen Getränke im Kühlschrank haben und am besten mit deinem
Namen beschriften damit der Penner da nicht dran geht und aus der
Flasche säuft.“



„Ist gut jetzt..“ unterbrach ihn Markus in einem etwas strengerem
Unterton.



Dann sah Markus wieder den Bewerber an.



„Ja, jetzt fehlt nur noch Hannah...aber die ist mal wieder nicht
da...kennen wir ja von ihr..aber solange sie die Miete zahlt soll
es uns wurscht sein.“








Hannah war Kellnerin in einer Bar, wie ich von Markus erfuhr und
eher Einzelgängerin. Mich hätte interessiert wie Hannah aussieht,
denn Sylvia wirkte auf mich nicht als ob ich eine Chance bei ihr
hätte. Zwar war mein Ziel nur eine Unterkunft zu finden um zu
studieren..aber welcher Junggeselle würde es nicht genießen
wenigstens eine gutaussehende Frau unterm Dach zu haben, die dem
einen oder anderen Flirt nicht abgeneigt ist? Aber da musste
ich mich offensichtlich noch gedulden.
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Hannah und ich verließen die WG, hielten allerdings Kontakt zu
den alte Bewohnern. Wir mieteten uns eine Wohnung in der Nähe
meiner Familie.



Meine Eltern, vielmehr mein Vater, hatte Probleme damit, Hannah
als meine Partnerin zu akzeptieren. Doch zumindest tolerierten sie
sie. Meine Mutter ignorierte es, das sie Transexuell war. Sie war
froh, dass sie sich um mich kümmerte, und dass tat sie. Sie machte
morgens einen Teilzeit Job im Supermarkt, und ab 12.00 Uhr kümmerte
sie sich um mich. Bis dahin kam meine Mutter oder eine Hilfe.



Nach einer OP, phsysiotherapeutischen Hilfe und viel Training
lernte ich wieder laufen. Ich konnte etwas zum Haushaltseinkommen
beitragen, da Brigitte mir einen Job als Webmaster für eine
Pornoseite beschaffen hatte.



Mein Bruder hatte sich nach anfänglichen Schwierigkeiten an
seine „Schwägerin“ gewöhnt.



Brigitte zog nach 1 ½ Jahren aus der WG aus und zog in eine
kleine Wohnung in Aachen. Ab und an hatte sie einen Lebenspartner
an der Seite, entpuppte sich allerdings eher als
Lebensabschnittsgefährten. Ihre Beziehungen hielten in der Regel
6-8 Wochen.



Von Sylvia verloren wir jede Spur. Ich hatte mal versucht
herauszufinden wie und wo sie heute lebt, doch ohne Erfolg.



Stefan war bei einem Wochenendausflug ins Sauerland, wo sie
einmal im Quartal zum feiern hinfuhren, bei einem Autounfall ums
Leben gekommen.



Thomas kam mich in unregelmäßigen Abständen besuchen, brach
allerdings den Kontakt zu mir ab. Von Sabine hatte ich seit der
Party weder etwas gesehen, noch gehört.








Leider hatten Hannah und ich uns ebenfalls nach 3 Jahren
Beziehung getrennt. Wir hatten uns auseinandergelebt. Sie lebt nun
mittlerweile in Köln.



Mit meiner 4 Jahre älteren Lebenspartnerin lebe ich heute in
Münster. Ich denke noch oft an Hannah. Anfangs nach unserer
Trennung hatten wir noch per Whatsapp und E-mail Kontakt, doch
irgendwann hatten wir uns komplett aus den Augen verloren.
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Der ICE rollte an unserem Bahnhof aus und öffnete seine Türen.
Meine Mutter sah mich wehmütig an und zuckte mit den Schultern.








„Jetzt ist es wohl Zeit Abschied zu nehmen, oder?“ seufzte sie.



„Mein Junge wird jetzt Mathe Professor.“ grinste sein Vater und
nahm ihn fest in den Arm. Das er stolz auf seinen Sohn war, war
nicht zu übersehen.



„Abwarten..erst muss ich noch einige Prüfungen bestehen.“ versuchte
Matthias die Erwartungshaltung seines Vaters zu beschwichtigen.



„Aber das schaffst du...du bist ein Hoffmann...“



„Setz den Jungen nicht unter Druck, kann nicht jeder Ingenieur
werden wie du.“ versuchte nun auch seine Mutter ihn ein wenig zu
bremsen.



„Seine Lehrer haben schon gesagt Matthias ist wie Gas, er arbeitet
nur unter Druck...und jetzt studiert er Mathematik..war es also
falsch?“ hinterfragte sein Vater.



„Ich muss jetzt einsteigen.“ unterbrach Matthias das Gespräch und
verabschiedete sich mit einer Umarmung von seinen Eltern und seinem
16. jährigem Bruder Christoph ehe er in den ICE stieg.








Ich liebte meinen Vater, aber manchmal konnte er mit seinen
Erwartungen auch furchtbar ätzend sein.Immer irgendwo im
Wettbewerb. In der Schule beim Sportfest triezte er mich schon das
ich eine Ehrenurkunde nach Hause bringen soll. Bei den Nachbarn
prahlte er immer mit meinen Schulnoten. Letztes Jahr prahlte er
sogar mit meiner Freundin. Das sie so vernünftig wäre,
begabt..klug..na ja, zu dumm als sie Schluß machte. Aber für das
Umfeld meines Vaters war es nicht sie die Schluß machte, sondern
ich, weil sie ja doch nicht ganz mein Kaliber wäre. Sogar meine
Mutter fragte ihn mal was es ihn kümmere was andere denken.



Auch wenn ich wusste das ich meine Familie bald schon vermissen
werde, ich war froh als ich im Zug saß und der ICE langsam
losrollte. Alle 6 Wochen so hatten wir vereinbart, würde ich
runterkommen und meine Eltern übers Wochenende besuchen.








Mit dem Taxi fuhr ich vom Bahnhof aus zu meinem neuem zu Hause.
Markus öffnete mir die Tür und erwartete mich bereits. Nachdem ich
meine Koffer abgestellt hatte gab es in der Küche einen Kaffee und
noch eine kurze Einweisung.








„Miete müssen wir immer am 1.des Monats entrichten. Deshalb sammel
ich immer bis zum 28. des Vormonats den Anteil jedes Mitbewohners
ein. Wir hatten mal ein System das jeder einen eigenen Bereich im
Kühlschrank hatte und jeder seine Einkäufe selber erledigt. Das
ging allerdings nicht auf, deshalb beteiligt sich jeder mit 25 EUR
in der Woche für den Einkauf. Wöchentlich wechseln wir uns mit dem
einkaufen gehen ab. Also mach dir im laufe der Woche Gedanken was
du haben möchtest und stell schon mal einen Einkaufszettel
zusammen. Du kannst natürlich auch mehr für dich einkaufen..aber
das musst du dann beschriften das kein anderer Bewohner da dran
geht. Das hatte ich vergessen dir beim Vorstellungsgespräch zu
sagen..ich hoffe das ist ok.“



Matthias nickte.



„Gut.“ lächelte Markus zufrieden. „Dann zeige ich dir jetzt dein
Zimmer...und heisse dich Willkommen in unserer Gemeinschaft.“








Ich hatte 2 Tage um mich ein wenig einzuleben. Übermorgen geht
mein Studium los. Den Rest des Tages nutzte ich um meine Sachen
auszupacken und mich ein wenig von der Reise zu erholen. Derjenige
der vor mir in dem Zimmer lebte war so freundlich sein Bett und
seinen Schrank zu hinterlassen. Doch ich war gewillt diese in den
nächsten Wochen gegen eigene Möbel auszutauschen, denn die
hinterlassenen Möbel schienen schon einige Bewohner auf den Buckel
zu haben.



Nachdem ich fertig war ging ich in den Aufenthaltsraum, wo noch
eine Couch und ein Fernseher sowie ein kleiner Tisch stand.



Eine schwarzhaarige Frau saß auf der Couch und sah sich die
Nachrichten an. Das musste Hannah sein.








„Hallo.“ grüßte Matthias.



Hannah sah vom Fernseher auf und lächelte kurz, ehe sie sein Hallo
erwiderte.



Etwas unbeholfen streckte Matthias ihr die Hand entgegen.



„Ich bin Matthias.“



Sie nahm seine Hand. Sie lächelte zwar aber fasste sich kurz.








„Hannah“ sagte sie lediglich. Sie war ein ganz anderes Kaliber
als Sylvia.



Sie trug ein kurzes schwarzes Top und einen ebenfalls schwarzen
Mini. Ihre langen schwarzen Haare waren zu einem Zopf gebunden.
Obwohl sie nicht geschminkt war, war sie sehr hübsch.








„Wo sind die anderen?“ fragte Matthias








Ich versuchte ein Gespräch mit ihr aufzubauen.








„Markus und Sylvia sind einkaufen und Stefan ist in seinem Zimmer.“
antwortete sie.



„Ach so, okay...“ nickte Matthias. Dann sah er in den Fernseher. Er
war nervös.



„Und hast du dich in Aachen schon umgesehen? Gefällt es dir hier?“
begann Hannah schließlich das Gespräch.



Matthias wendete sich vom Fernseher ab, dankbar dafür das Hannah
diese Stille unterbrochen hatte, und sah sie an.



„Letzten Monat als ich hier war um mich für die Wohnung zu
bewerben, hatte ich hier einen Kaffee getrunken..Ja, mir gefällt es
hier.“



„Das ist schön...hier ist ne Menge los abends, auch in der Woche.“
erklärte sie.



„Du bist Kellnerin, oder?“ fragte Matthias.



„Ja, in so einer kleinen Gothik Disco. Magst du Gothik?“ die erste
persönliche Frage von Hannah.



„Ich mag eher Pop und Rock..also nichts spezielles.“ antwortete
Matthias.



„Haha, ich eigentlich auch, aber ich bin an den Job über einen
Freund rangekommen..der Laden zahlt sehr gut.“ erklärte sie. „Ich
muß mich gleich fertig machen.“








Ich zog mich wieder in mein Zimmer zurück und stellte mir schon
mal den Wecker für morgen früh und packte mein Handy ans
Ladekabel.



Gothik Vamps laufen manchmal in Lack und Leder rum, das hatte
ich schon mal in Gothik Hallen in Discos beobachtet, weshalb ich
entschlossen war, gleich unter einem Vorwand mein Zimmer zu
verlassen und zu schauen wie Hannah in so einem Dress aussieht wenn
sie zur Arbeit geht. Sie übte jetzt schon einen ziemlich starken
Reiz auf mich aus.



Unglücklicherweise schlief ich ein und wurde erst wach, als ich
hörte das jemand die Wohnungstür schloß.



„Mist.“ fluchte ich innerlich. Aber es war nicht das letzter Mal
das ich sie sehe, freute ich mich insgeheim. In Zukunft werde ich
sie täglich sehen.








Erst gegen 20.30 Uhr waren Markus und Sylvia wieder zurück.



Matthias nahm ihnen an der Tür die Einkaufstüten ab und trug sie in
die Küche.



„Wir wussten jetzt nicht ob du Raucher bist. Wir haben jetzt mal
auf Verdacht ein Paket Tabak mehr mitgebracht.“



„Ja das passt schon. Ich bin Gelegenheitsraucher. Ich komm mit
einer Schachtel eine Woche hin.“ gab ich mich zufrieden.








Ich integrierte mich das erste mal in diese Wohngemeinschaft
indem ich den beiden beim ausräumen half. Ich fragte sie wo was
hinkommt um mich schon mal etwas mit der Küche vertraut zu
machen.



Anschließend zog ich mich um und beschloss ein wenig durch
Aachen zu laufen. Am nächsten Morgen musste ich um 8.00 Uhr an der
Uni sein, daher hatte ich nicht allzuviel Zeit, allerdings war ich
durch die neue Umgebung noch zu aufgedreht um schlafen zu können,
weshalb ich mir wenigstens 2 Stunden gönnte, um meine vorläufig
neue Heimat zu erkunden.








Es war eher Zufall, das ich an einer Gothik Kneipendiskothek
vorbei kam. Ich fragte mich ob das der Laden war, in dem Hannah
arbeitet.



Ob ich reingehen soll? Der Reiz war da, andererseits kenne ich
mich. Wenn ich mir es einmal irgendwo gemütlich gemacht habe wird
es eher früh als spät. Doch der Gedanke, dass ich da drin Hannah
treffen könnte, reizte mich.



Ich gab mich diesem reiz hin, schließlich kostet überlegen
genauso viel Zeit und ging hinein.



Die Leute sahen mich an, da ich unter den ganzen Möchtegerntoten
der einzige normalo war, doch es störte mich nicht.



Ich setzte mich an eines der Tische und sah mich um, doch
nirgendwo konnte ich Hannah erblicken. Allerdings kam auch kein
Kellner, der mich fragte ob ich was trinken möchte.



Es dauerte eine viertel Stunde, und da bis dahin immer noch
niemand da war, fragte ich am Tisch nebenan.








„ Kommt hier kein Kellner?“ rief Matthias der gegen die doch
lautere Gothik Musik ankommen musste.



Der Gast nebenan , ein Mann Mitte 20 mit langen schwarzen Haaren
sah ihn irritiert an, gab ihm allerdings doch schließlich eine
Antwort.



„Du musst da vorne zur Bar und dann bestellen.“ rief er zurück.








Da hätte ich natürlich lange warten können.



Ich blickte zur Bar, wo der Typ hingezeigt hatte und da sah ich
sie hinterm Tresen stehen...Hannah!



Sie hatte die ihre langen schwarzen Haare diesmal offen und
gestylt. Ihr Gesicht war mit mit dickem Kajal und schwarzem
Lippenstift geschmückt.



Sie trug ein Ledertop und ich konnte noch die Anfänge eines
Lederrocks erkennen. Genauso wie ich sie mir in ihrem Arbeitsoutfit
vorgestellt hatte.



Ich war zwar nicht unbedingt ein freund der Gothik Szene, konnte
aber auch nicht abstreiten, das ich sie in dem Outfit ziemlich sexy
fand.



Doch mir fiel ein, dass ich einen dummen Fehler gemacht habe.
Hatte ich ihr nicht gesagt dass ich kein Gothik Fan bin? Was sollte
sie denken wenn ich jetzt trotzdem hier auftauche? Könnte sie sich
nicht gestalkt fühlen?



Sie hatte mich noch nicht gesehen, da sie damit beschäftigt war,
Biergläser zu spülen. Schnell stand ich auf und lief Fluchtartig
Richtung Ausgang, bevor sie mich sieht.



Erleichtert atmete ich aus als ich draussen war und machte mich
auf den Heimweg.








Es war mittlerweile schon 23 Uhr. Jetzt noch einen Kaffee zu
kochen würde es zu spät werden lassen. Es war noch ein Rest Kaffee
in der Kaffeemaschine.



Ich füllte mir eine Tasse ab und stellte sie in die
Mikrowelle.Während die Mikrowelle surrte, zündete ich mir eine
Zigarette an.



In Gedanken versunken stierte ich auf den Tisch und zog an
meiner Zigarette. Das Bild von Hannah vor meinem innerem Auge ging
mir nicht aus dem Kopf. Wie sie die Biergläser unters Wasser
drückte um sie zu spülen. Sie war unheimlich sexy, und auch
irgendwie total süß.



Sie war ziemlich blass, aber Haut, die zum berühren
einlädt...



Ich stellte fest dass ich schon viel zu lange allein war. Einsam
und zugegbenermaßen auch sexuell ausgehungert. Ich hatte mich nur
eine viertel Stunde mit Hannah unterhalten und sie zweimal gesehen,
und trotzdem hatte ich einen Brainfuck, was nicht meine Art
war.



„Du bist schon irgendie ne Sau, oder?“ holte mich Stefans Stimme
aus meinen Gedanken.








Matthias blickte sich entsetzt um. Stefan sah ihn übertrieben
fassungslos an.



„Kaffee in der Mikrowelle warm machen,.. aus was für nem Stall
kommst du?“



Matthias rieb sich die Augen.



„Ne mach ich eigentlich nicht, aber ich wollte gleich schlafen aber
wenigstens noch ein Schluck Kaffee vorher trinken..war mir jetzt
offen gesagt egal ob der aus der Mikro kommt.“ rechtfertigte
Matthias sich.



„Aha, kommt jetzt auch auf 2 Minuten an, verstehe.“ reagierte
Stefan zynisch und wechselte kopfschüttelnd von der Küche ins
Wohnzimmer nachdem er sich ein Glas Cola eingeschüttet hatte.








Ich trank noch einen Schluck meines Mikrowellenkaffees und
rauchte dabei meine Zigarette auf, um anschließend ins Bett zu
gehen.



Stefan hatte meine Gedanken gestört, als wäre er in ein Date
geplatzt.



Noch wach im Bett liegend kreisten meine Gedanken um Hannah. Die
Gedanken an sie erregten mich . Zwar versuchte ich zu schlafen und
wendetet mich im Bett hin und her und versuchte meinen steifen
Penis dabei zu ignorieren, doch einschlafen konnte ich erst,
nachdem ich mich gewichst hatte, während ein Porno im Gedankenkino
lief. Hauptdarstellerin war Hannah.



Friedlich schlief ich anschließend ein.
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Der Wecker klingelte um Punkt 7 Uhr. Für Matthias war es, als hätte
man ihm einen Hammer auf den Kopf geschlagen. Immerhin war es 1.00
Uhr als er das letzte Mal auf die Uhr gesehen hatte.



Als er duschen wollte, stellte er ein wenig erbost fest, das Sylvia
gerade unter der Dusche stand. Daran hatte er nicht gedacht das sie
dieselben Zeiten hatte wie er und demnach sich auch zeitgleich mit
ihm fertig macht. In Zukunft müsse er sich besser mit ihr
abstimmen.



Heisst für heute also für ihn, erster Tag und sofort ungeduscht zur
Uni. Ja grossartig.



Er zog sich an und lief anschließend in die Küche. Zumindest hatte
Sylvia Kaffee gekocht. Na ja, zumindest ein Trost dafür, das die
Zeit heute gerade mal zum Haare kämmen reichen würde.








Sylvia kam aus dem Badezimmer, als ich mir es am Küchentisch mit
einer Tasse frischen Kaffee gemütlich gemacht hatte. Insgeheim
hatte ich gehofft sie würde sich beeilen das ich vielleicht doch
noch schnell unter der Dusche verschwinden konnte. Mein Bauch
klebte, weil ich Masturbation gestern Abend nicht einkalkuliert und
daher keine Taschentücher im Zimmer hatte. Man konnte es zwar
glücklicherweise nicht riechen, aber trotzdem fühlte ich mich wie
ein Drecksschwein. Doch es war schon 7.42 Uhr, und ungefähr 8
Minuten musste ich für den Weg laufen einkalkulieren.








„Morgen“ grüßte Sylvia kurz angebunden und kippte sich eine Tasse
Kaffee ein. Sie wirkte nicht verschlafen , war aber trotz allem
sehr wortkarg.



„Guten Morgen“ erwiderte Matthias den Gruß.



Matthias nahm schnell den letzten Schluck aus der Tasse, bevor er
sich ins Badezimmer verzog und sich schnell kämmte ehe er mit
seiner Aktentasche unterm Arm sich auf den Weg machte.



Obwohl Sylvia und er den gleichen Weg hatten, hatte sie nicht auf
ihn gewartet. Sie war bereits losgelaufen und unterwegs zur Uni.
Matthias musste alleine laufen.








Obwohl ich ziemlich müde war und mich ungepflegt fühlte, hatte
ich den Tag gut überstanden. Bevor ich nach Hause ging, machte ich
noch einen kleinen Umweg in den Supermarkt und kaufte noch ein paar
persönliche Dinge ein. Taschentücher, Energy Drinks und
Traubenzucker, um meine Konzentration zu steigern. Schon von meinem
Elternhaus aus hatte ich einen Computer bestellt und als
Versandadresse meine neue eingetragen. Morgen würde er ankommen,
solange musste mein Tablet noch herhalten.



Zu Hause angekommen brachte ich die Energy Drinks und den
Traubenzucker in die Küche und die Taschentücher in mein
Zimmer.



Markus und Stefan saßen im Wohnzimmer. Als ich es betrat,
brachen sie ihr Thema ab und grüßen mich mit einem lässigem
Handshake. Um mich ein wenig zu integrieren, setzte ich mich zu
ihnen, obwohl mein Körper nach einer Dusche schrie.








„Und wie war dein Tag?“ fragte Markus freundlich.



„Anstrengend, zu wenig geschlafen.“ antwortete ich und gähnte
demonstrativ.



„Versteh ich nicht, hast doch Mega Zeit gespart dadurch das du den
Kaffee in der Mikrowelle warm gemacht hast.“ witzelte Stefan.



Markus ignorierte den Kommentar und wurde ernst.



„Wir hatten uns bevor du reinkamst darüber unterhalten, das Stefan
mit seinem Mietanteil seit 2 Wochen im Rückstand ist. Wir haben
laut Vertrag für jeden Bewohner ein Kündigungsfrist von 4 Wochen
zum Monatsende.“



Dabei deutete er mit der Handfläche auf Stefan.- Obwohl es
offiziell keinen WG Vorstand gab, hatte er offensichtlich in diesem
Haushalt das Wort.



„Wir müssen heute Abend darüber abstimmen, ob wir ihm eine Chance
geben und ihm einen Vorschuß gewähren und er uns das, wie er sagt,
nächsten Monat zurück zahlt, mit dem Risiko, dass er es uns nicht
zurückzahlt und wir bis er raus ist 2 Anteile in ihn reingebuttert
haben, oder ob wir ihn aus der Wohngemeinschaft kündigen und die
Kröte schlucken das wir seinen Mietanteil für diesen
Monat übernehmen müssen.“



Stefan blickte etwas verschämt rein, wirkte aber dennoch
selbstbewusst.



„Mach dir bis heute Abend bis wir abstimmen aber ein paar Gedanken
dazu, ok?“ Markus war ruhig und freundlich dabei. Wenn er mal zum
WG Vorstand gewählt wurde, hat man damit eine gute Wahl getroffen.



Matthias nickte.



„Werden alle Bewohner bei der Abstimmung anwesend sein?“ fragte
Matthias neugierig.



„Ja natürlich.“ bestätigte Markus „Wieso?“



„Dachte weil Hannah vielleicht arbeiten müsste oder so..“
antwortete Matthias. Innerlich freute er sich das er sie heute
Abend dann sehen würde.



„Nein, nein, Hannah heute frei. Sie muss erst am Donnerstag wieder
arbeiten. Sie baut Überstunden ab.“ erklärte Markus.



„Uii...unser neuer Mitbewohner interessiert sich für geheimnisvolle
Frauen.“ kicherte Stefan.



Markus legt ihm schnell und sehr bestimmt die Hand auf den
Oberschenkel.



„Wäre gut wenn du bis zur Abstimmung hier niemanden sauer fährst.“
Wieder war der Ton freundlich, aber doch mit einer starken
Aussagekraft.



Matthias fragte sich innerlich, was Stefan mit seiner Andeutung
aussagen wollte, aber stempelte es nur als dummes Gelaber ab.








Er nahm die ersehnte Dusche und legte sich eine Stunde hin, um den
müden Punkt zu überwinden.



Pünktlich um 20.00 Uhr tauchte er im Wohnzimmer auf, wo die anderen
Mitbewohner bereits saßen. Man schien ihn schon zu erwarten.



Markus stand als Redner vorne. Stefan saß auf dem Einsitzer daneben
als würde er auf der Anklagebank sitzen.








Sylvia saß auf der Couch und war dabei ein Buch zu lesen.
Diesmal trug sie wenigstens eine Jeanshose anstelle der abturnenden
Korthose von heute morgen. Doch trotzdem hatte sie die typische
Streberin Ausstrahlung.








Neben ihr saß Hannah. Matthias musste seine leuchtenden Augen
unterdrücken als er sie erblickte.



Sie war leicht geschminkt und hatte die Haare offen. Das
kurzärmelige Netzhemd brachte einen schwarzen BH zum Vorschein,
ansonsten trug sie ebenfalls eine Jeanshose und offene Schuhe.








Matthias setzte sich neben Hannah, da es auch der einzige freie
Platz war.








„Gut, dann sind wir jetzt ja alle beisammen“ begann Markus.
„Also..wir haben folgende Situation..Stefan liegt mit seinem
Mietanteil im Rückstand. Wir können ihn jetzt kündigen und den
Anteil übernehmen und einen neuen Mitmieter suchen. Wir können ihm
aber das auch vorstrecken mit dem Risiko das er nächsten Monat auch
nicht zahlt und wir dann wegen der Kündigungsfrist auf 2 Monaten
sitzen bleiben..wenn er zahlt aber auf gar nichts sitzen bleiben.“



Er sah Matthias an.



„Ich schlage vor, unser Neuankömmling gibt sein Stimme zuerst ab,
da man ihn wirklich als unparteiisch bezeichnen kann.“



In dem Augenblick wurde Markus ihm das erste Mal unsymphatisch.
Ausgerechnet er sollte ohne Stefan genau zu kennen so was
entscheiden?



„Passiert es denn öfters das Stefan mit der Miete rückständig ist?“
stellte Matthias eine Gegenfrage.



„Es ist letztes Jahr schon mal vorgekommen.“gab Markus zur Antwort.



„Aber das hatte er beglichen damals?“ vergewisserte Matthias sich.



Markus nickte.



„Dann bin ich dafür, gewähren wir ihm den Vorschuss.“ entschied
Matthias.



„Ich sehe das nicht ganz so entspannt.“ warf Hannah ein, sehr zu
Matthias Überraschung.



Alle sahen sie an und warteten auf ihre Begründung. Hannah ließ
darauf nicht lange warten.



„Ich hatte damals schon Stress mit meiner Partnerin...ständig
Diskussionen wieso wir ihn nicht einfach rausschmeißen..wir hatten
jetzt 6 Wochen gebraucht um einen Nachfolger für Christian zu
finden...“ Christian war offenbar der Vorgänger von Matthias. „Und
da mussten wir schon den Mietanteil mit übernehmen was nicht
eingeplant war..jetzt das Risiko eingehen das ich auf weiteren 2
Monaten sitzen bleibe sehe ich nicht ein.“
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